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Zweites Mtcrlt.

Briand und Hsquitb.
■ Der neue Besen, den die französische Republik sich
imelegt hat, hat seine erste Fegeprobe vor der Kammer

' bestanden. Briand ist kein Neuling am Regierungs-
IM er weiß das parlamentarische Instrument meisterhaft

ML beherrschen, und so hat er auch diesmal von vorn-
Lreitt den Ton mit Sicherheit getroffen, nach dem dre
Itzeele seines Volkes Verlangen trug : „Erwarten Sie,
Imine Herren , keine langen Erklärungen von uns , dreIZtunde gehört der Tat. Auf klare, scharfe, schnelle Ent-
Msse, auf eine von allen Formalitäten freie
Melle Ausführung kommt jetzt alles an, auf nichts anderes.

, Der diese seine Pflicht nicht ohne Warten und Säumen
ulirfünt, wird unverzüglich zur Verantwortung gezogen

»erden. Unsere einzige Sorge ist die Landesverteidigung,
fer einzigesjZiel der Sieg ." Folgt noch die übliche begeisterte

,Abrede auf Heer und Flotte , auf die Gelassenheit und
oberISöltblüligfett, mit der das Land alle Wechselfälle des Krieges

^ . . Illtragen habe und wofür es durch einiges Nachlassen der
HlSentoügel belohnt werden solle, und bann schreitet

arbsii

jerr Briand mit seinem „Rat der Weisen" zur Tat . ^ as
kn | Bolf ist zufrieden, die Stimmung gehoben, und mit einem
’ Hpufjer der Erleichterung wendet man sich dem zweiten
* ■UiSmggtDuttet zu. auf den man — ach wie gern ! weiß

t lieber verzichtet hätte.
Also der Reden sind genug gewechselt, meint Herr

.äand, und nun will er endlich Taten sehen lassen. Das
me sehr gut und schön, wenn wir am Anfang des Krieges

[ftünben. Aber wir sind jetzt im 16. Kriegsmonat , und man
jjirb es den Vorgängern der neuen Minister der Republik,

chOlim Viviani, Millerand , Augagneur und Delcasse doch aus
L Müden der Gerechtigkeit zugestehen müssen, daß sie diese

Zeit weder verschlafen noch lediglich mit Kammer-
.jiitkn ausgefüllt haben. Sie haben ihren Mann gestanden.

r„J6ie haben alles aufgeboten, was das Land an persönlichen
" " ]oib an materiellen Kräften hergeben konnte, um den

ersehnten Sieg an ihre Fahne zu fesseln.
rJb wenn es zwischen den großen Anstrengungen
!>»Flandern und in der Champagne, zwischen den gewal-

!m Offensivstößen des Generalissimus auch Zeiten der
lhe gegeben hat, so weiß der neue Besen natürlich ganz
t, daß sie notwendig waren , weil der Erschöpfungszustand
- Heeres erst wieder überwunden werden mußte. Und
's das Zaudern in den Entschlüssen betrifft, womit wohl
das unerwartete Balkanunglück angespielt wird , das
Vierverband ereilt hat, so klingen Briands gute Vör¬

ie und Versprechungen gewiß sehr löblich. Es fragt
nur, ob und wie er sie einlösen wird , wenn es
um mehr als schöne Antrittsreden handeln sollte.
Fragen des Krieges müssen nun einmal außer in

VWris auch in London und Petersburg und Rom, von
11 *% ob uab Cetinje ganz abgesehen, mit entschieden
* \ »den . Das ist die Kehrseite der Medaille. Oder sollte

W»
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j «t Briand es wagen wollen, sich von dem englischen
Reil frei zu machen, dem Delcasss und Viviam sich so••'Mm itex zu muujeu, ucm uuu -uwwi » \^

"M Wrsam fügten ? Sollte , um dieser möglichen Wendung
,mci' tat Jjinge zuvorzukommen, deshalb in London jetzt die

"Idung eines drei- bis vierköpfigen Kriegsausschusses
p, ^erhalb des mehr als zwanziggliedrigen Gesamtkabinetts

A «offen worden sein? Die Konzentration der Verant-
Örtlichkeit— so lautet das neueste Schlagwort , auf das

sich in den Hauptstädten der Entente vorläufig ge-
j?>9t hat. Wir wollen die schönen Seelen in dieser frisch

iflÄi î eten Harmonie nicht stören.
IkM Ungleieb wortreicher hat der englische Premierminister
' * W seiner Aufgabe vor dem Unterhaus entledigt. Auch er

Melle ungetrübte Siegeszuversicht, auch er weiß ein
M Lied freudigen Stolzes auf die Leistungen des

tischen Weltreiches in diesem Kriege zu singen. Das ist
billiges Vergnügen, das aber die Stimmen des Zweifels
,° der Entmutigung im Lande nicht verstummen machen

, Immerhin hat auch Herr Asquith eine kleine
Änerpredigt in seinen frohen Lobgesang mit ern-

v^uggelt: grenzenlose Geduld sei notwendig, ein un-
Mslicher Vorrat an Mut und richtiger Sinn für die
Micke, um über die gerade jetzt eingetretene Um-
tung des politischen Horizonts hinwegzukommen. Und
«°r die Finanzlage ! Er mußte zugestehen, daß fie
ernst bezeichnet werden müsse. England könne

? seines Reichtums und seiner Hilfsquellen dre
nicht länger tragen , außer wenn von selten

-WM Regierung und der Einzelpersonen peinlichste Sparsam-
' I . jM&t werde. Uns dünkt, wir hätten diese Ermahnung

Sparsamkeit schon vor vielen Monaten aus englischem
tstermunde vernommen, sie scheint also bisher nicht

vlt. ^ fruchtet zu haben. Und die Lasten des Krieges
England immer gröber, je weiter wir in der

find, den Krieg räumlich auszudehnen. Natürlich
1Asquith, daß Deutschland finanziell noch schlechter
^ als England ; diesen Glauben wollen wir ihm ruhig
' ber Tag des Erwachens wird nicht ausbleiben.

I. II. III. IV.
Königsberg 90 75 60 85 Mark
Breslau 95 80 65 90 „
Berlin 100 85 70 95
Dortmund 102 87 72 97 „
Köln 105 90 75 100 „
Aachen 107 92 77 102 „
München 108 93 78 103 „
Straßburg i. E. 110 95. 80 105 „

Die ganze Wahrheit habe er, meinte öas Haupt der
englischen Regierung , dem Unterhause zu sagen versucht,
nichts verschwiegenund nichts beschönigt. Er übernehme
die volle Verantwortung für seine Politik und würde auch s
jetzt nicht anders handeln können, wenn er noch einmal
vor die schweren Entscheidungen des vorigen Jahres gestellt
würde . So weit so gut. Aber daß am Ende die „unver¬
gängliche Geschichte" der Miß Edith Cavell, der britischen
Spiouin und Agentin in Belgien dazu herhalten mußte,
um Herrn Asquith einen guten Abgang vor der Volks¬
vertretung zu sichern, das läßt allerdings tief blicken. Er
pries die mit Recht nach Kriegsgesetz behandelte „edle
Frau " als ein Beispiel aller britischen Tugenden, dessen
sich alle Untertanen des Königs würdig erweisen würden.
„Wir werden bis ans Ende ausharren !" Nun , das Ende
wird den Engländern in der Tat nicht erspart bleiben;
Herr Asquith steuert ganz munter darauf zu. Ob aber
Herr Briand diese Reise bis ans Ende mitmachen wird?

Oie neuen Srn.̂ krungsmalZnAbmen.
Regelung der Milch - und Schweinefleischpreise,

Die nunmehr den bisherigen Verordnungen über die
angemessene Ernährung des Volkes folgenden Vorschriften
des Bundesrats untfaflen sowohl eine Preis ' und Ver¬
brauchsregulierung für Milch , wie sie für die in den
letzten Monaten weit über das erträgliche und notwendige
Maß hinaus gestiegenen Preise für Schweine und
Schweinefleisch  Grenzen festlegen. Die Milchfrage wird
dadurch gelöst, daß die Gemeinden Höchstpreise anordnen
und ferner die Pflicht zugewiesen erhalten , die Milch¬
versorgung für Kinder, Kranke und stillende Mütter zu
gewährleisten. Für Schweine werden Lebend-Höchstpreise
angeordnet , ebenso für den Kleinoerkauf Preise , deren
Überschreitung nickt gestattet ist. --

Milchpreis und Milchversorgung.
Die Gemeinden sind berechtigt. Höchstpreise für Milch

beim Verkaufe durch den Erzeuger, sowie im Groß- und
Kleinhandel festzusetzen. Gemeinden mit mehr als 10 000
Einwohnern sind zur Festsetzung von Höchstpreisen im Klein¬
handel verpflichtet worden. Für die Festsetzung ist die Zu¬
stimmung der Landeszentralbehördenötig. Der Reichskanzler
kann allgemeine Anordnungen über die oberen Grenzen der
Festsetzungen treffen. Den Gemeinden ist ferner die Pflicht
auferlegt worden, die nötige Milch für die Versorgung von
Kindern, Kranken und stillenden Müttern sicherzustellen. Sie
können das durch die Einrichtung eigener Verkaufsstellen,
durch Vereinbarung mit Landwirten und Milchhändlern,
durch Ausgabe von Bezugsberechtigungen (Milchkarten),
durch Regelung des Milchverkaufszu bestimmten Stunden
oder sonst in geeigneter Weise tun.

Diese Anordnung ist sofort in Kraft getreten, wer ihre
Bestimmungen Übertritt, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark belegt.

Preise für Schweine und Schweinefleisch.
Auf diesem vielumstrittenen, zweifellos aber stark im

Argen liegenden Gebiet hat der Bundesrat Höchstpreise auf
den Hauptmärkten für Schlachtschweine festgesetzt und einen
Höchstzuschlag für Schweinefleisch und frisches Fett bei der
Abgabe an den Verbraucher festgelegt. Für den Verkauf
von Schweinen, die geschlachtet werden sollen, werden Höchst¬
preise für je 50 Kilogramm Lebendgewicht festgelegt, und
zwar nach vier Schweineklassen und acht Ortsklassen. Die
Schweineklasfen sind folgende: 1. Schweine über 80 bis 100,
II. über 60 bis 80, III. unter 60 Kilogramm und IV. Sauen.
Es kostenz. B. in 60 Kilogramm Lebendgewicht:

Hier sind also acht Ortsklassen maßgebend für die großen
Städte der in Frage kommenden Gegend. Bei Schweinen
mit höherem Schlachtgewicht ist eine entsprechend erhöhte
Staffelung der Preise vorgesehen, um durch die zunehmende
Spannung die Aufzucht des Fettschweines zu begünstigen.
Da der Schlachtschweinpreis nach dem Lebendgewicht bestimmt
werden mußte, so dürfen jetzt Schweine im allgemeinen
nur nach Lebendgewicht gehandelt werden. Es sind weiterhin
Bestimmungen getroffen, die den Behörden das Recht geben,
den Markt und die Zufuhr frischen Schweinefleischesvon
außerhalb zu regeln sowie die vorhandenen Schweinebestände
auf die Schlächter zu verteilen. Endlich ist den Gemeinden
das Recht gegeben, die Überlaffung nach Marktschluß unver¬
käuflich bleibender Schweine zu einem 6 Mark niedrigeren
Preise als dem Höchstpreise zu verlangen.

In Gemeinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen und
die in der Verordnung nicht aufgeführt sind, darf der Preis
für Schweine beim Verkauf zur Schlachtung den Höchstpreis
des nächstgelegenen Ortes der acht Klassen nicht über¬
steigen. Bei gleich weiter Entfernung von zweien dieser Orte
ist der höhere der beiden Höchstpreise maßgebend. In Ab¬
gabe an den Verbraucher, also im Kleinverkauf, darf der Preis
für frisches (rohes ) Schweinefleisch 140 vom Hundert
für frisches (rohes) Fett 180 vom Hundert
des in der nächstgelegenen Schlachthausgemeinde für das
Lebendgewicht der Schweine im Gewicht von 80 bis 100 Kilo-
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gramm geltenden Höchstpreises nicht übersteigen. Die Landes¬
zentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden
können die Verhältnissätze niedriger festsetzen. Die Gemeinden
können Höchstpreise für einzelne Fleischsorten festsetzen: sie
dürfen die maßgedenden Preise nicht übersteigen. Beispiels¬
weise würde also im Kleinverkauf höchstens kosten

Frisches Schweinefleisch
in Königsberg . . das Pfund 1,26 Mark
„ Berlin . . . » „ 1,40 „
„ München. . . „ 1,51 „
„ Strahlung i. E. „ „ 1,54 „

Frisches Schweinefett
in Königsberg . . das Pfund 1,62 Mark
„ Breslau . . . » „ 1,71 „
„ Köln . „ 1,89 „
„ Aachen . . . „ 1,93 „

Die Behörden können Geschäftsbetriebe, deren Unter¬
nehmer oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten,
die ihnen durch diese Verordnung auferlegt sind, unzu¬
verlässig zeigen, schließen. Die Verordnung tritt am
12. November  d . I . in Kraft, der Reichskanzlerbestimmt
den Tag des Außerkrafttretens.

Preispriifung und Versorgung.
Auch die auf diesem Gebiete maßgebenden Bestimmungen

werden erweitert. Während die bisherige Fassung den
Behörden und Gemeinden Befugnisse zur Einwirkung nur
gegenüber dem Handel und dem Gewerbe gab, steht ihnen
diese Einwirkung nunmehr auch auf Erzeuger und Her¬
steller des notwendigen Lebensbedarfs — z. B . Molkereien
— zu. Weiterhin gibt die Verordnung den einzelnen
Regierungen die Möglichkeit. Erzeuger und Hersteller sowie
Händler zwangsweise zu Versorgungsoerbänden zusammen¬
zuschließen. Danach können beispielsweise Landwirte eines
gröberen Gebiets zur Milch-und Fleischversorgung,Molkereien
zur Butterversorgung einer Großstadt ,Händler zur Kartoffel¬
versorgung eines Industriegebietes zusammengeschloisen
werden.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

AttentLtsverfucb gegen deutfche Offiziere,
Eine Bombenexplosion in Antwerpen.

Der „Temps " vom 25. Oktober bringt unter der
Überschrift Uns bombe en invers die aus dem Haag vom
24. Oktober datierte Nachricht, daß in Antwerpen ein
Attentat gegen das Haus eines deutschen Herrn begangen
worden sei. Der deutsche Besitzer habe deutsche Offiziere
beherbergt. In einer Nische direkt unterhalb des Eß¬
zimmers sei eine Bombe niedergelegt und zur Entzündung
gebracht worden, während die vier Offiziere sich bei Tische
befanden. Drei von ihnen seien sofort getötet, der werte
sei schwer verletzt worden. Der Schaden am Hause sei
bedeutend, der Urheber des Anschlags sei nicht ermittelt.
Tatsache ist folgendes:

Am 0 . September nachts II Uhr fand in dem be-
zeichneten Hause eine Explosion statt, bei der die steinerne
Füllung und die Gitter eines Kellcrfcnsters zerstört
wurden. Aufgefundcne Teile einer Bombe und eine
Zündschnur bewiesen, daß es sich um ein Attentat handelte.
Dieses galt anscheinend einem Stabe , der in der Nähe
des genannte» Hauses untergebracht war . Verletzt wurde
niemand.

Der Anschlag ist also mißglückt. Er beweist aber, mit
welchen Gefahren die deutschen Truppen zu rechnen haben,
und wenn der Feind sich mit solchen Anschlägen brwM
und ihre vermeintlichen Erfolge verkündet, so kann er fick
nicht wundern, wenn seine Sendlings der Aufmerksamkeit
der deutschen Behörden erliegen und durch Richterspruch
Opfer des eigenen Auftrages werden.

Deutsche Gefangene von Kosaken ermordet.
Aus dem Bericht eines russischen Obersten an seinen

Brigadekommandeur wird eine furchtbare Untat von
Kosaken gegen deutsche Gefangene bekannt. Der Oberst
meldet:

Auf dem Wege Bshusy — Male — Papjorki wurde ich
beim Hcranstritt aus dem Walde durch feindliche In¬
fanterie beschossen. Die S . Sotnie unter Sotnik Tjurin
und die 4 . Halbsotnie unter Jefsaul Pafchkow attackierten
und stießen bei Lacht Rasdjeluyja auf eine etwa
40 Mann starke Schützenlinie, die attackiert wurde.
Einige zu mir abgeschickte Gefangene vom 175 . Re¬
giment wurden niedergcmacht, da die sie beglei¬
tenden Kosaken, als sie das Geschrei ihrer Kameraden bei
der Attacke hörten, cs für nötig hielte » , sich an der Attacke
zu beteiligen nud daher sich des Dienstes als Begleit¬
mannschaftzn entledigen.

Unsere oberste Heeresleitung wird es sicherlich nicht
an Maßnahmen fehlen lassen, um einer Wiederholung
solcher russischer Scheußlichkeitenvorzubeugen.

Amerika nimmt 7 und mehr Prozent.
Rotterdam.  4 . November.

Billig geben die Finanzleute der Vereinigten Staaten den
Alliierten ihre Hilfe nicht. Wie die „New Bork Tim^ meldet,
wird Frankreich einen Kredit von 15 Millionen Dollars zu
7 Prozent erhalten. Rußland hat bereits 6 Millionen zu



einem noch höheren Zinsfuß erhalten. Sehr willig werden
weder Frankreich noch Rußland btefe außergewöhnliche Zins¬
last auf sich genommen haben. Aber wohl oder übel ihre
Lage zwingt sie. in den sauren Apfel zu beißen.

Deutsche8 Geld Klingt.
Lugano . 4. November.

In naiver Weise belehrt Professor Buzatti im „Corriere
della Sera" diejenigen Italiener, die ihre Schulden an
Deutsche nicht zahlen wollen. Buzatti fuhrt aus. dem Ver-
langen nach Maßregeln zugunsten italienischer Schuldner
gegen deutsche Gläubiger könne nicht nachgegeben
werden, weil dies gegen Artikel 33 der H°?ger Kon¬
vention verstoßen würde. Die Haager Konvention wurde
aber wohl auch Buzatti flicht weiter stören, wenn er nicht noch
einen anderen wichtigen Grund anzufuhren bättê Er schreibt
nämlich weiter, deutschen Gläubigern ein gerichtliches Vor-
geben gegen italienische Schuldner zu verweigern, wurde die
Suspendierung der Arbeiterpensionen, die Deutschllmd regel¬
mäßig durch Vermittlung der Schweiz an italienische Arbeiter
auszätzle. zur Folge haben. - Das ist allerdings ein triftiger
und ausschlaggebender Grund für die Italiener, die mit
unseren Feinden kämpfen, ihre Schulden nicht bezahlen
möchten, nebenbei aber für ihre Arbeiter nicht die Wohltaten
der deutschen Sozialgesetzgebung verlieren wollen.

Kriegs- 4 .
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Cbronik

Kundgebung der Zentrumspartei.
(Krieg und Frieden .)

th. Frankfurt a. M ., 4. November.
Der Reichsausschuß der Zentrumspartei faßte in einer

hier abgehaltenen Tagung einen Beschluß zur gegenwär¬
tigen Lage, in der er folgende Wunsche aufstellt:

Die Weltaufgabe, die der Tüchtigkeit und dem Fleiß
des deutschen Volkes gesetzt ist. fordert volle Bewegungs¬
freiheit seiner schaffenden Kräfte in der Heimat, auf dem
freien Meer und über See. Die äußere Bedingung für
eine gedeihliche Entwicklung des deutschen,Volkes ist. wie
die Erfahrungen des Weltkrieges klar gezeigt haben, eme
erhöhte Sicherheit gegen die militärischen und wirt¬
schaftlichen Vernichtungspläne der Feinde. Die furchtbaren
Opfer, die der Krieg unserem Volke auferlegt, rufen nach
einem verstärkten Schutze unseres Landes im Osten und
Westen, der den Feinden verleidet, uns wieder zu uber¬
fallen und der die volkswirtschaftliche Versorgung unserer
wachsenden Bevölkerung dauernd gewährleistet. Zu dieser
erhöhten Sicherung unseres Reiches muß eine solche unserer
verbündeten Staaten treten. — Neben dem Schutz der
äußeren Güter erhoffen wir aber zur Begründung des
Glücks unseres teuren Vaterlandes noch die sorgsame
Pflege der sittlich religiösen Volkskräfte, weil sie die Ursache
der wahren Größe Deutschlands und das Mittel göttlicher
Führung zu all den wunderbaren Erfolgen deutscher Groß-

^Di ? Kundgebung schließt mit der vollsten Anerkennung
für alles, was Deutschlands Fürsten und Krieger. Heer
und Flotte, die Männer auf dem Schlachtfeld und das
Volk daheim bisher geleistet haben. Das erfülle mi
vollem Vertrauen auf den Endsieg für Deutschlands Wohl
und Ehre. _

1. November. Die Oktoberbeute der Österreicher im
Kamps gegen die Ruffen beträgt 142 Offiziere. 26 000 Mann.
44  Maschinengewehre. 1 Geschütz. 3 Flugzeuge . Die am
18. Oktober eingeleiteten immer wieder erneuerten Anstürme
an der italienischen Front beginnen zu erlahmen. Die
Italiener verloren in der zweiten Oktoberhalste wmdestens
150 000 Mann. - Die bisherige Gesamtbeute der deutschen
und österreichisch.ungarischen Truppen des Generals von
Koeveß beträgt 20 Offiziere, gegen 6600 Mann. 32 Geschütze.
9 Maschinengewehre, über 30 Munitionsfuhrwerke» einen
Scheinwerfer, viel Gewehre und Artilleriemunitioa.

2 November . Heftige Artilleriekämpfezwischen Maas
und Mosel. - Russische Angriffe bei Dünaburg abgeschlagen. -
Starke russische Streitkräfte, dir bei Czmtorysk auf breiter
Front angreifen, geschlagen. — Siegreicher Vormarsch der
verbündeten Armeen in Serbien.

2. November . Erfolgreiche Gefechte der Österreicher
gegen die Russen an der Strypaftont. — Niederlage der
Italiener bei Görz. — Die Montenegriner am Vardar zurück¬
geworfen. — Die Bulgaren dringen auf der ganzen Front
weiter siegreich vor.

3. November . Heftige Kämpfe vor Dünaburg. —
Bei Czartorysk werden die Russen zum Rückzuge gezwungen.
— Auf dem serbischen Kriegsschauplätze wird der Gegner
überall zurückgedrängt.

3. November . Starkes Feuergefecht an den Dar¬
danellen. — Im Kaukasus werden die Russen bei Narman
zurückgeschlagen. — Der bulgarische Vormarsch wird unauf¬
haltsam fortgesetzt. Auch der Vormarsch der Deutschen,
Österreicher und Ungarn gewinnt weiter Raum.

4. November . Vor Dünaburg heftige Kämpfe. — Die
Bulgaren erobern den Kalafat 10 Kilometer nordöstlich
von Nisch.

Eine Anleitung.

iahr.

]Sab und fern.
O Ein russischer Herrensitz unter Zwangsverwattrmg.

Auf Grund der Bekanntmachung über die zwangswelle
Verwaltung russischer Unternehmungenm Deutschland ist
die dem Prinzen Stanislaus Radzlwlll gehörende 4486
Hektar große Herrschaft Kleinitz, im Kreise Grunberg in
Schlesien, Regierungsbezirk Liegmtz, wie der Minister für
Landwirtschaft,Domänen und Forsten,Freiherr v.Schorlemer
amtlich bekanntgibt, unter zwangsweise Verwaltung gestellt
und der Oberförster Bläsche in Boyadel mit der Ver¬
waltung beauftragt. Prinz Stanislaus , Radzuvill gehört
dem Berliner Zweig der Familie an; er ist in der deutschen
Reichshailptstadt im Jahre 1880 geboren, preußischer
Leutnant a. D„ Rittmeister in der russischen Armee und
Majoratsherr in Mankiewicza bei Dawidgrodek, Gouverne¬
ment Minsk. ,

O Kellnerinnen im Speisewagen . Mit Zustimmung
der Staatsbahnverwaltung wurden seit längerer Zelt
Kellnerinnen im Speisewagenbetrieb versuchsweise be¬
schäftigt, namentlich in den Berlin—frankfurter 0'ougen.
Die Kellnerinnen haben sich in jeder Beziehung bewahrt.
Sie versehen die Stelle des ständig im Speisewagen tätigen
zweiten Kellners. Die beschäftigten Kellnerinnen sind in
der Hauptzahl vorgebildete Frauen zum Kriegsdienst em-
gezogener oder im Felde gefallener Koche und Oberkellner
des Betriebes. Die guten Erfahrungen,haben dazu ge¬
führt, neuerdings auch in einigen V-Zügen der Strecke
Frankfurt—Metz—Charleville Kellnerin zu beschafttgen.
Ebenso sind von einer zweiten Speisewagengesellschaftm
mehreren anderen Kursen die Stellen des zweiten Kellners
mit gleich gutem Erfolg mit Kellnerinnen besetzt worden.

c>Das Grab im Brunnenschacht. Ein eigenartiges
Grab wählte sich der des Lebens überdrüssig gewordene
Maurer Möder in Altenburg aus. Bei seinem Hause war
nämlich vor langen Jahren ein Brunnen gegraben worden,
der aber bei einer Tiefe von 30 Metern aufgegeben werden
mußte, da sich giftige Gase in ihm entwickelten, die das
Leben der Arbeiter gefährdeten. Der Brunnen wurde da¬
mals überwölbt und niemand ahnte, daß sich dort ein so
tiefer Schacht befinde. Vor einigen Tagen ist nun das
Gewölbe von dem lebensmüden Maurer aufgebrochen
worden, und er selbst hat sich in den Brunnen gestürzt.
Sein schriftlich hinterlassener Wunsch, daß man iyn m der
Tiefe liegen lassen möge, dürfte in Erfüllung gehen: denn
bisher ist es nicht gelungen, seinen Leichnam bergen zu
können, wiewohl man sich sehr darum bemüht hat.

© Der zukünftige Handelsverkehr auf der Donau.
In Voraussicht des demnächstigen Handelsverkehrs auf
der Donau wurde beschlossen, Sendungen nach Bulgarien
im Hafen Vidin auszuladen, si'ir die Türkei bestimmte da¬
gegen donauöstlich bis Rustschuk weiterzuführen, damit eme
Verzögerung der Transporte durch Aufhäufung vermieden
wird. Der seit Kriegsbeginn seitens .Bulgariens für
Transitwaren nach der Türkei erhobene 30prozenttge Ein¬
fuhrzoll wurde aufgehoben Seitens der Türkei sind Maß¬
nahmen getroffen, um das überflüssige Kupfer nach Deutsch¬
land zu exportieren.

sileuektes aus den Ĥitzblattern.
Beleidigt . Frau : .Zum Kuckuck, wie lange schreiben Sie

denn noch an dieser lumpigen Postkarte herum? - Koch n.
Lumpige Postkarte! — Bitt' mer aus. das ist ka lumpige

Postkarten net. das is a' Feldpostkarten an den Gefreiten der
Reserve Hieronymus Weinzierl beim, dritten bayerischen
Armeekorps, fünfte bayerische Division, vierzehntes Infanterie¬
regiment, zweite Kompagnie."

Das Ewigweibliche. Die Regierung hat ganz
recht, wenn sie gegen die.euil lwimi ... avnv.. Stoffoerschwendung vorgeht: ich
werde mir an Stelle eines weiten Kleides — zwei enge
machen taffen!" . .

Im Wirtshaus . Fremder (kopfschüttelnd): .Ja . kriegt
so ein kleines Kind schon Bier zu trinken- dem wäre Milch
dienlicher!" — Münchner: .Ach na. lieber Herr, von der
künstlichen Ernährung halt t' net viel!" (Fliegende Bl.)

© Errichtung eines Weltkriegsmusen,ns in Breslau.
Die Errichtung eines Museums des Weltkrieges ist von
der Stadt Breslau beschlossen worden. Uber das Gebäude,
in dem das neue Museum untergcbracht werden soll, llnd
noch keine bindenden Entschlüsse gefaßt worden. Mit den
Ankäufen wird aber schon jetzt begonnen. Dabe, soll mcyl
nur auf die historischen und kulturhistorischen Dokumente
Wert gelegt werden oder auf die militärischen Sammlungs¬
gruppen, es sollen auch vor allen Dingen Werke der Kunst
erworben werden, in denen sich die Ereignisse dieser Zeit
spiegeln Im Januar des kommenden Jahres soll dann
eilte9 Ausstellung aller bis dahin gemachten Erwerbungen
stattfinden.

Ein Erinnerungsmal der Kämpfe
bei Soldau . .

Ostpreußen in Sicherheit. Keine Kosakenfaustt# b
mehr roh zertrümmern, was Bürgerfieiß aufgebaut, kein
Russenoffizier wird wieder Brayd zu legen befehlen an die Güter
und Leutekaten der Dörfer. Dafür ist gründlich gesorgt,
weit in Rußland selbst sieben jetzt deutsche Heeresgruppen
und ziehen die Schranke, durch die kein Rennenkampf oder
Nikolaus mehr bricht. Ostpreußen in Ruhe. Da ,st nun
auch die Möglichkeit geschaffen, denen äußerlich sichtbar
Dank zu bringen, die für das Vaterland fielen. Erinne¬
rungszeichen können entstehen an die Taten der Unsrigen,
und die Gräber der Gefallenen können in Liebe und mit
Sorgfalt bepflanzt werden. Das schlichte Grab ist gleichsam
die Weihestätte für den einzelnen dieses toten Tapferen, die
Denkmäler da und dort mahnen, der größeren Gemeinschaft
zu gedenken, in der die verewigten Helden verbunden sind.

Unter Beteiligung der Zivil- und Militärbehördenfand
am Sonntag, den 17. Oktober 1915, auf dem Fuchsberge
im Stadtwalde bei Soldau  die Grundsteinlegung des
Denkmals zur Erinnerung an die mannigfachen Kämpfe in
und um Soldau in den Monaten August, November und
Dezember 1914, statt. Mit Rücksicht auf die im November
d Is . geplante Enthüllung des Denkmals wurde, dem Ernst
der Zeit entsprechend, von einer größeren Feierlichkeit ab¬
gesehen und vollzog sich die Grundsteinlegung nur im engsten
Kreise. Nach Abspielung eines Chorals von der Soldauer
Militärkapelle wies der Kommandeur des Garnison-Bataillons
Soldau, Hauptmannv Fri den,  in kernigen Worten auf
die Bedeutung des Deukmalsbaues hin, woran sich die Ver¬
lesung der von dem staatlichen Bezirksarchitekten Kahm
(Eltville-Niederwalluf) verfaßten künstlerischen Urkunde an-
schloß. Nach Ausbringung des Kaiserhochs erfolgte die
Vollziehung dieser Urkunde durch die Gäste und die Mit¬
glieder des Denkmals-Ausschusses. Dem Denkmals-Ausschuß
gehören an: Oberstleutnant Fi e ring,  Hauptmann von
F r i cken. Bezirksarchitekt Kahm,  Bürgermeister Weiß
und StadtverordnetenvorsteherO f f in Soldau.

Die ersten drei Hawmerschläge wurden von dem
Landrat des Kreises Neidenburg, Freiherrn vonMirbach,
abgegeben, woran sich die Abordnung des Infanterie-Regi¬
ments Nr. 59 anschloß, deren 2. Bataillon den Standort
in Soldau hat und das gleich in den ersten Tagen des
Krieges, am 5. August 1914, den Angriff einer russischen
Kavallerie-Division vor den Toren Soldaus siegreich abge-
schlagen hat ; auch das mobile Ersatz-Bataillon Jnf .-Regt.
Nr. 59 hat späterhin an den im November und Dezember
1914 bei Soldau stattgehabten Kämpfen ruhmreichen Anteil
genommen. Hierauf gaben Bürgermeister Weiß namens
des Magistrats der Stadt Soldau, Stadtverordnetenvorsteher
Rechtsanwalt Off, die Vorsteher der Nächstliegenden Amts-
bezirke und der Denkmals-Ausschuß ihre Hammerschlage ab.

Nach Vermauerung der Urkunde gedachte Bürgermeister
Weiß  Soldau , in begeisterten Worten der deutschen Treue
unserer Helden, worauf sich die Festteilnehmer zu einem
gemütlichen Zusammensein im Stadtforsthause vereinten.
Die Feier wurde durch Klänge der Musikkapelle des Gariii-
son-Bataillons Soldau unter Leitung ihres Musikmeisters,
Herrn S t a h l ko p f, verschönt. , , .

Hoffen wir, daß der Denkmalsbau, der nach dem
Entwurf des Bez.-Arch. Kahm (Eltville-Niederwalluf) aus-
geführt wird, den vielversprechenden Anfängen gemäß rüstig
vorwärts schreitet, so daß der fertige Bau bald dasteht,
als unvergängliches Zeichen unüberwindlicher deutscher Macht,
todesverachtenden deutschen Heldenmutes und unvergänglicher
deutscher Treue.

Die Bundesratsverordnung betr. Einschränk »,
des F l e i sch- u n d Fettverbrauchs,  die atn
November in Kraft getreten ist, hat zunächst in Gast̂ ^
schäften, wo die Fleischgerichte für die Gäste stets .
Hauptbestandteilder Mahlzeit bilden, einige schwirrtzDE
gemacht. Wir werden nun aus Wirte-Kreisen um Abj>̂ Wg"
folgender fachmännischer Ausführungen gebeten, die ^ '
für den privaten Haushalt Interesse haben dürften. « kW- .

Die Verordnung schreibt vor:
Sonntag:  Keine Beschränkung.
Montag:  Keine Butter, Fett, Speck, Oel, Kunsti,
zur Bereitung von Speisen zu verwenden.

Dienstag:  Dürfen kein Fleisch, Wild, Geflügel
Fleischwaren oder Speisen, die teilweise aus Fh
bestehen, verabreicht werden.

Mittwoch:  Keine Beschränkung.
Donnerstag:  Wie Montags.
Freitag:  Wie Dienstags.
Samstag:  Darf kein Schweinefleisch veraby
werden.

Es ergibt sich nun, daß Sonntag und Mlttw«
wie in seirheriger Weise gekocht, gebraten, gebacken
abrcicht werden darf. Für Montag und Tonne
t a g ist nur g e ko cht e s F l ei s ch in allen Gattung,
dazu gehört auch Pöckelfleisch, wie Rindssolber, Schwei
rippchen, Haspel, Leberklöse, Fleischklöße. Wurst und *
serven gestattet. Zur Bereitung von Saucen (Tunke)
Gemüsen wird es sich empfehlen, die kräftige Brühe
dem gekochten Fleisch zu verwenden. Selbst ein Sa!
besonders Kartoffelsalat auf diese Weise angemacht, schm,
vorzüglich. Braten, Koteletten, Rumpfsteak, Schnitzel, Bk
Wurst, Geflügel auf dem Rost (Grill) ohne Butter und if
Fett zubereitet, sind hervorragend gut. Ferner wird I
Stew (Hammelschnittfleischmit Gemüsen) und Pickelste
Fleisch ohne Fettzusatẑ bereitet; auch die Zubereitung
Speisen in Pergamenttüten, bei denen jeder Fettzusatz fm uertneb
bleibt, ist sehr zu empfehlen. dieser!

Dienstags und Freitags:  Verbot von ;eglch, «artig
Fleisch Fleischwaren und Speisen, die ganz oder teilwm iie siche
aus Fleisch bestehen An diesen Tagen sind Butter, gett demd
und Oel zu anderen Gerichten gestattet. Fischgerichte ft «ibringi
da berufen an die Stelle von Fleisch zu treten : Samtlih in»erst
Sorten Fluß- und Seefische, gekocht, gebacken, geräucha für den
und mariniert, Heringe mit Pellkartoffeln. Besondersz, in der
empfehlen sind Seemuscheln, die wegen ihrer BilligA fch au
ihres hohen Nährwertes und feinen Geschmacks noch HMeing-
genug gewürdigt werden. Sodann sind für diese Ty«it Bo
noch die Mehlspeisen, Kartoffelpfannkuchen, Reis- und Eia
speisen zu erwähnen. , «brach

Samstags darf kein Schweinefleisch  tro <jnem
abreicht werden. Da die Verordnung für diesen Tag m e
Fleischwaren, Wurst und Konserven vom Schweinefletz^ bt
nichts sagt, so können diese Sachen mit Ausnahme w|
Schweinefleisch verabfolgt werden. Belegte Bro
mit beliebigem Belag fallen nicht unterd
Verordnung.
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Weinzeitung.

Oestrich , 5 . Rov . Das Jahr bleibt seinen guten
^ .Masten treu , es ließ einen schönen Wein wachsen und
” (t auch günstiges Wetter denselben einzutun . Seit drei
Mcken ist die Lese im Rheingau im Gange , sie wurde nur

zwei Regentage unterbrochen . Wenn auch verschiedene
Güter erst sehr spät mit der Lese beginnen konnten,

j jft doch der größte Teil der Trauben geherbstet , und
*!it Ende der Woche wird bis auf wenige Ausnahmen überall
sckiitß fein. Der Ausfall hat besonders im mittleren
llau sehr befriedigt , oft hat es mehr Wein gegeben als

wurde . Brachte schon der Riesling viel reichlicher
B in sonstigen Jahren , so bewährte sich doch die Oestrreicher
«-raube nicht minder als Erntebringer , lieber die Güte
es Jahrganges dürfte wohl kaum mehr gestritten werden,

enthält der Most etwas mehr Säure als im elfer
dies ist aber für die Rheingauer Weine kein Fehler,

gerade durch den etwas größeren Säuregehalt werden sich
l Deine voller gestalten als im elfer Jahre,

wvj

net

iebe» gute Jahr , hat eben seine besonderen Merkmale.
j eC letzte Regenfall läßt nun die Traüben zur Fäule über-

Ehren, aber auch dem Fünszehner

Den Elfer
seine Anerkennung,

«Heu, wodurch noch eine Auslese ermöglicht wird . Damit wird
!tnft her Durchschnittswert der Weine noch gesteigert . Das Herbst-
^ tuchäst entwickelt sich stetig weiter , die hohe Güte regt doch
' mm.Kaufen an . Nachdem die Trauben vergriffen , wird

® iet SDMt gehandelt und werden im Durchschnitt 1250 bis
JL 1400  Mark für das Stück bezahlt , für bessere Sache«

2 «erden aber gern höhere Preise angelegt.
B» K Aus dem Rheingau , 5 . Nov . Der Rheingau ver-

c>ob» «lochte endlich, nach langen Mißjahren einnial wieder , einen
, Stil Mfriedenstellenden Herbstertrag hereinzubringen . Immerhin
lsteim, zeigte sich, daß der Sauerwurm in einzelnen Gemarkungen
>8 nn in besseren und besten Lagen sehr fest nistet und nur schwer
z st» vertrieben werden kann , denn selbst in diesem Jahre richtete

dieser Schädling ' überaus großen Schaden an . Gegen-
glich, fällig sind die Großbesitzer noch mit der Ernte beschäftigt,
ulweid sie sicherlich Moste mit sehr hohen Gewichten bringen wird,

U denn die Auslesen müssen in diesem Jahre hohe Gewichte
te ft erbringen. Im übrigen wurden bis zu 110 Grad gewogen,
Milch in verschiedenen Fällen auch mehr. Der Preis stellte sich
äuch« für den Zentner Trauben auf 35 — 45 Mk. und hielt sich
ers j, in der letzten Zeit der Ernte hoch. ' Das Stück Most stellte
MM sich auf 1250 — 1300 Mk. Groß war das Geschäft im
h nch Rheingau nicht , wozu in erster Linie der Umstand , daß man
! Tqi mit Vorliebe seinen Wein eirkellert , beiträgt,
d Ei« <jj om Mittelrhein , 5 Nov . Die Weinberge

erbrachten einen zufriedenstellenden Ertrag , der bis zu
ch einem halben Herbste und darüber ergeben hat . Der
"3 Ms: erweist sich als von zufriedenstellender Güte und da
neM Ech der Absatz sich günstig gestaltete , so darf man mit dem
ne " diesjährigen Herbste schon zufrieden sein. Bei den verschiedenen
Sr ” Mäusen in der Gegend von Bacharach , Oberwesel , Boppard
:r  ° 11 unb anderwärts stellte sich die Aiche auf 28 — 36 Mk., der

Zentner Trauben auf 26 —32 Mk., die 200 Liter Most auf
88 — 92 Mk ., wahrend der Zentner rote Trauben 45 Mk.
erbrachte . Die Aussichten für das Gedeihen des Rebholzes
sind günstig , denn das Holz steht gut und dürfte auch
günstig ausreifen.

- Aus der Rheinpfalz , 5 . Nov . Mit dem Verkauf
des Mostes geht es doch nicht ganz so, wie dies wünschens-
wert ist. Der Absatz dürfte flotter und leichter von statten
gehen , als dies tatsächlich der Fall ist und naturgemäß
wirkt der langsame Abgang auch auf die Preisbildung ein.
Vor allem sucht man Rotweine , die noch am leichtesten
abgehen und am höchsten bewertet werden . Verkauft
wurden in der letzten Zeit 1915er Moste im unteren Gebirge
zu 500 —620 Mk ., Rotweine zu 550 — 750 Mk ., im mitt-
leren Gebirge Weißweine zu 600 — 1100 Mk., Rotweine zu
580 — 670 Mk., im oberen Gebirge Weißweine zu 430 — 550
Mk ., Rotweine zu 500 —520 Mk

V Aus der Rheinpfalz , 5 . Nov . Die Ortsgruppe
Neustadt a . H. des rheinpfälzischen Weinbauvereins beschloß
sich dahin auszüsprechen , daß das Abreiben der Rebstöcke
als Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms inr Winter,
durch die Ortspolizei angeordnet und obligatorisch gemacht
werden möchte . Die Nachbargemeinden haben gleiche Be¬
schlüsse gefaßt , sodaß man in einem größeren Bezirk zu
einem einheitlichen Vorgehen gegen den Traubenwickler , das
bereits im Winter nachhaltig einsetzt, gelangen wird . Zu
den Arbeiten sollen Kriegsgefangene herangezogen werden.

Ej Aus dem Kreise Bingen , 5 . Nov . Nachdem der
fast überall gut ausgefallene Herbst wohl verwahrt im
Keller liegt , beginnen jetzt bereits die Winzer mit den
Weinbergsarbeiten , um so den Grundstock für einen guten
Ertrag im nächsten Jahre zu legen , hat man doch im letzten
Jahre die Beobachtung machen können, daß die besten Er-
träge sich in denjenigen Weinbergen erzielen ließen , die
schon seit einer Reihe von Jahren gut gepflegt waren . Wo
dagegen in früheren Jahren die Weinberge vernachlässigt
worden - sind und nur ausnahmsweise im letzten Jahre eine
bessere Pflege erhielten , blieb doch der Ertrag hinter den
Erwartungen zurück.

-t- Von der Nahe , 5 . Nov . Wo die Weinberge gut
unterhalten und gebaut , sowie in der Schädlingsbekämpfung
günstig behandelt worden sind, haben sie auch einen schönen
Ertrag geliefert , der sich bis zu einem vollen Herbste ge¬
steigert hat . Die Mostgewichte sind bis 100 Grad und
höher gemessen worden und wenn auch erst die nächste
Entwicklung des Weines so recht zeigen loird , welcher Art
der 1915er ist, so kann man doch mit Sicherheit sagen,
daß die Güte des 1915er den Erwartungen entsprechen
wird . Das Mostgejchäft war nicht gleichmäßig . Für das
Viertel Trauben wurden 2 50 — 3 Mk.. für die Aiche Trauben-
maische 18 - 30  Mk . erlöst.

* Serbischer Wein . Es ist wenig bekannt, daß im
rauhen , gebirgigen , von einem kulturarmen Volke bewohnten
Serbien ein trinkbarer Wein gebaut wird . Klimatisch läßt
sich das ja leicht verstehen ; nur ist Serbiens Norden dem
Klima nach sein Süden , und so ist es die Donau , au deren

UferngleichsamalsFortsetzungderweltberühmtenösterreichischen
und ungarischen Weingärten auch auf serbischen Gebiete
Rebenberge zu finden sind. Der bekannteste Wein Serbiens
ist der „Semendrianer " . Er wird , wie sein Name besagt,
um Semendria herum , das die Serben Smederevo nennen,
gebaut , und die Weinernte daselbst dürste also gegenwärtig,
wenn überhaupt , in unserem Kriegsgebiete stattgefunden haben.
Die alten Weingärten an der Donau bieten eigentümliche
malerische Bilder dar . Viele niedrige Häuschen , die noch
aus der Türkenzeit stammen sollen, leuchten , oft von alten
Bäumen überragt , aus dem sanften Abhang der üppigen
Rebenpflanzungen . Die Terrassierung , wie sie z. B . häufig
am Rhein geübt wird , scheint hier , wie in einem großen
Teil Ungarns , unbekannt zu sein. Die Weinberge gehören
meist wohlhabenden Leuten in Belgrad . Das bedeutendste
Weingut besaß die frühere Königin Natalie von Serbien , es
soll jetzt in Privatbesitz übergegangen sein. Der Weingärtner
wohnt jahrein , jahraus auf dem Berge , die Herrschaft
kommt nur den Sommer hinaus . Nach den Berichten eines
deutschen Reisenden sind die meisten größeren Güter im
Besitze von Weingroßhändlern , die den Wein an Ort und
Stelle keltern lassen. Es besteht eine Weinhändler -Vereini-
gung (Vinowska Zadruga ) deren Vorstand eine rheinische
Weinbauschule besucht hat . Der meist weiße Semendrianer
ist mehr ein Landwein , er gilt im Auslande als sauer.
In dem neulich von den Bulgaren besetzten Negotin wird
ein dunkler Rotwein gebaut . Die Donautrauben werden
sehr gerühmt . Man macht aus ihnen einen „Malaga " , der
leicht nach Thymian schmecken soll. Hauptsache ist jedoch
das Schnapsbrennen , das nach der Weinernte einsetzt. Man
bereitet aus den Trebern einen billigen Schnaps , den Komo-
witza, der sehr viel auch von der ärmeren Bevölkerung
getrunken wird _ _

Veranlwcrtlich : Adam Erienne , Oellrich.

x Unser - rutsch »« Heer steht gegen eine Welt von Feinden
im Kriege . Wir wissen, daß ihre Ausbildung und ihr Mut , ihr
Können und ihre Tapferkeit jedem Feind das Gewicht halten wird.
Aber wir wissen auch, daß die Schrecken des Krieges nicht nur den
Tod bedeuten und nach sich ziehen , sondern aucht viele Krankherten,
die entstehen müssen, wenn ein Millionenheer in ständiger Be¬
rührung mit fremden Völkern ist, die nicht besonders auf körperliche
Reinlichkeit achten , wie es z. B . bei den Russen der Fall ist . ^ eder
ausziehende . Soldat , besonders aber jede Mutter , ;ede Frau und
jede Braut soll als erstes Geschenk für den Ausziehenden ein Stuck-
chen gute und dauernde Steckenpserd -Teerschwefel -Seife in Betracht
ziehen , die vermöge ihrer desinfizierenden Eigenschaft einen wirk¬
samen Schutz bietet und gleichzeitig auch besonders nach großen
Strapazen erfrischt und erquickt.

Bücherkunde.
* Eine « Wegweiser für die Kriegsbeschädigtenfürsorge im

Regierungsbezirk Wiesbaden hat die Geschäftsstelle des Landhaus-
schusses für Kriegsbeschädigtenfürsorge zu Frankfurt a M ., Bleich-
straße 18, herausgegeben . Wir machen auf das schristchen aus-
merksam , das den Ausschüssen des Tätigkeitsgebiets der Fürsorge
einige Winke geben , ihnen die Arbeiten erleichtern und den Kriegs-
beschädigten selbst eine Uebersicht über die Ansprüche aus dem
Mannschastsversorguugsgefetze bieten soll. Auf Einzelheiten geht
das Heftchen nicht ein ; bedarf der Kriegsbeschädigte einer besonderen
Beratung , so wendet er sich am besten an seinen zuständigen Aus¬
schuß, im ziveifelsfall an die Geschäftsstelle des Landesausschusies.
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| Pelzwaren | |
| 6 . Gompertz , TSlainz | |

Ludwigstrasse 1 o o Telephon 1595.
:: Weitgehendste Garantie ::
zu anerkannt billigen Preisen . § Z

. . . |

Für unser © Krieger!
empfehlen wir

wasserdichte Westen , Mäntel , Lederwesten , Armee -Schutzhosen , Armee-
Schutz-Joppen , Wickel -Gamaschen sowie Halsbinden » nd Halstücher.

Anfertigung von Uniformen nach Matz.
!kinxsn HEINE & SCHOTT Markt.

Spchial -Haus für Herren - und Knaben -Kleidnng.
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S. & G. Adrian
WwsbüMn

Internat . Spedition

>7. -

Bobann  f £ Uhrmacher.
Rdcbbnltifl sortiertes Lager in

Uhren , Gold - und SUberwaren
aller Nrt zu «uperst billigen Preisen.

Große Nurw- bi in Herren- und Damenbrillen, Kneiser.
Ldecmometer und Garometer.

Sämtliche Reparaturen  an übten , Lkhmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig  ausgesübrt.

fDcffcicbo. Kb., Landstrafte Nr. iß.
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1 Mödestranszrorle |
1 von u. nach ollen i?iüben des 2n - u. Auslandes |

Große  Möbel - Lager - Häuser

D Sewrihrte , Vackmeistec Ligenes Personal jj

Regensburger Marienkalender
Preis 50 Pfg.

Zu haben in der Buchhandlung von Adam Etienne,
Oestrich a. Rh.

Ferdinand Leonhard,
Bildhauer

Schwalbacherstr.  Eltville 3 . Rh . Schwalbacherstr.

Nachfolger von Bildhauer (Joseph Leonhard sen .}
Telephon Nr. 63 . — Gegründet 1857.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe , für Grab,
Kirche und Salon.

Spezialität:

(pfabdenkmäler
Figuren , Büsten , Reliefs etc.
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten.

Moderne Grabdenkmäler nach
eigenen Entwürfen.

Grosses Lager in
fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

-  Renovation alter Denkmäler etc . - - ---
Entwürfe , Zeichnungen und Kostenanschläge

jeder Zelt zur Verfügung.

. Heiserkeit , Urrschlei-
| mr,ng . Katarrh , schmer¬

zenden Kal » , Kench-
sinken , sowie als Uor-
bengnng gegen Erkäl¬
tungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger l

SL 4aNnot .begl .Zeugnisse
UI lUv von Aerzten und
Privaten verbürgen den
sicheren Grsolg . Appe¬
titanregende , fein¬

schmeckende Bonbons
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegsp ackung 15 Pfg ., kein
Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei:

I . Scherer in Oestrich
I . Höher Wwe . in Eltville
C. Höhl in Eltville
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
M . Mehl in Niederwalluf
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E . Ziegler Wwe . in

I JohannisbergJohann Mayer in Erbach,
Bahnhosstr.

Phil . Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel-

M. Müller
Holzhandlung , Nledarwalluf

Lager ln
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz -Ziegeln.



durch HsüksS’s Bleicii-Soda
AU, Rohstoffe für S. if» . ml » . . . rg . wüh. li. h iook im Pr « . . °. ä f« t °!°« m. hr i» d» Meegen -» Di.

Seifer preise sind entsprechend gestiegen._—. , , TT Q. ———M■■■nVI/lA1

Vicht!
■letzte

eingeweicht wird.

Also Seife sparen nnd mit Henkel ’s Bleich-Soda einweiclien!
k « I & ■ . - 0 , i >t das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall - , Holzsaehen undil ©rilC©l S BleiCh-SOUa LücbeugerLte, sowie beim allgemeinen Hausputz.

, ! ■ . nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen Preisen geliefertHenkers BleiCh-SOtla werden, da wir die hauptsächlichen Roh-toffe selbst hersteilen.
Unsere Erwciteruogsanlagen sied jetzt betriebsfertig , lodass . wir grösste Mcngee schnell zu liefere in der Lage sind.

HTÖIVIaEI/S  Bieicll -Soda nur in Original-Packungen mit dem Namen
und der Schutzmarke „LÖWE “ ist in allen einschlägigen Geschälten erhältlich.

al

„HENKEL“

Be
Herb

HENKEL & CIE ., Düsseldorf. jdm

■v.- -• .-.. v 4-,;A-t;v.-'. .rrx V■ist.' ^ ' "-V; ■'
; - * .r -,.w L'» .«!» '•

warn laub
Alle
Laut

Wenn Pie Bedarf in

Schuh waren
haben versäumen Sie nicht die reichliche Auswahl aller Arten Schuhwaren für Herren, Damen und
Kinder in allen Ledararten in unseren 7 Schaufenstern zu besichtigen . Wir verkaufen so lange unsere
Vorräte reichen noch preiswert . In Wicter -Schuhwaren haben wir grosse Auswahl, ganz besonders
in Kamelhaar, chuhen. Wir verkaufen noch
Pikante Damen -Haibschnlie mit L.sckkappen in
desgleickeu elegant « Damen -Stiefel mit Lschkapp ™ * «
Warme HauspantoffVi
Elegante Herreu -Stiefel mit nntl okne Lackkappen von

8 75 Hk -,
895 „
1.50 „

SO 50 su.

Ein Posten kräftiger ßindlioxstiefel Nr . 27 - SO . (*50 ‘‘.1

NB  Arbe . tssti . fel,

>8 oiiukksus Oebr .Davld ,Mainz, 35 Schusterstr . 35
Eeke

Bctxekgaäät 1.

Eilen Sie ! Jetzt ist es Zeit!
KiUtge

-Waren
Elegant» Stiefel,
Strapazlerstlsf»!,
Arbeitsstiefel

Jagdstlefd.

Chice Formen
«eibet In den

niedrigen
Preislagen.

Zwiebel.

erhalten Sie jetzt noch

Sie sparen oiet®eM,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir |decken! starrla-

Prima sächsische mittelbicfeS?ouefj .
wäre 50 Kilo Mk. 20.75

25 Kilo Mk. 11.- $
versendet unter Nachnahme

Jakob Klrrn -Simo«
Friedberg (Hessen) Telefon«

Borde,
Stiefel

Sandalen,
S«g(Uscfes<hube, taslicgsthnhe,

Tnrnschnh«.

stehen in Eleganz , Passform and  Qualität

Diele. Latten, Spalier»
Berputzlatten, Stadbord

Futzbovenriemen, g Ar
Pfähle. Stangen, | i. z»

Grösst flwwabl, gut«tzualltStrnNe«!

Kokz- Schube
J1 mit weichem Oberleder, sehr angenehm im Tragen,
9  in hoch und nieder, von Größe 22—46.

ent der hMuten State und lind deshalb

esy allgemein b * vorzugt . “fW
ferner empfehle meine gross . Aaswehl tn Damen-, Werren - wd
Kinderstiefeln mtd Schuhen Jeder Art in den hlHIgeten Pretsen.

Arhelter -Stlefel ln nur besten  QnelltWen
Nur eretklnsslge Fabrikate ! -MW

Ein Versnob maobt Sie »um danemdea Kunden.
Reparaturen gut , «ohnell und billig. —

Torfstreu und
Roliku

I

Segeltuch-Schnurstiefel mit Holzsohlen
in allen Größen und sehr preiswert.

Jgan Schmittenbecher]r.,
Schuhwarenhaue

KaufhausPbilDorn:
Eltville a. Rh.

Sohwalbaoheretraeee A

Hauseohnbe,
Tanze ohuhe,

Winkel, Hauplstratze 30. I Halbs ohuhe,
Klnderetlefel.

Tourlaten-
Stlefel,

Damasohen
Tnrnsohuhe,

Sandalen.

■■mmmmmmBmeBmmmBHmnamBisaaBHaBBUEHnsKEaai

alle Sorten, stets .1- ^
billigsten Preisen auf LagttI

Otto Egsr, im
Rh »' 1

Makschule
HEotttn?r,KttßslwaW

akademisch und staatlich
geprüfter Zeichenlehre-

Miesbaden. Ad- tM' '
Zeichnen Malen Modellier
s. Herren, Damen u. S™-'*

Vorbereitung Slim en,
-injährigeuKünstlerexaE
@län t\enbe Erfo 8

Anfertigung aller Mt ^
Zeichnungen und Male

im Aufträge

Nassauischer Landeskalender Eine hochträchtige

Preis 25 Pfg.

Zu haben in der Buchhandlung von Adam Etienrs* ,
Oestrich a. Rh.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition de» Rheingauer Bürgerfrevnd.

w _ _ —

Peas. Serwt«'
zu verkaufen bei
I . Iacobi, Obergladbach.

übernimmt Heimarbeit
Gest. Ang. u. A 100 A
Exped. ds. Bl. in O-st^
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